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WORKING AREAS UNIT SUICIDE RESEARCH AND MENTAL HEALTH 

PROMOTION 

 
At the Center for Public Health, Department of Social and Preventive Medicine, we research the 

epidemiology, causes and influencing factors as well as the prevention of suicidal behaviour and 

mental illness. Our research focuses in particular on applied research on: 

 
● Media Effects Research: protective and harmful effects of media content (traditional 

media and online media) on suicide (i.e., Werther and Papageno effect) 

● Epidemiology of Suicide 

● Implementation of the National Austrian Suicide Prevention Programme 

● Public Awareness and Education Research 

● Life course epidemiology – familial factors in suicide attempt and labour market 

marginalisation after suicide attempt 

● Mental Health Services Research 

● Intervention and Evaluation Studies (regarding guidelines, legislative changes) on the 

subject mental public health / suicide prevention 
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● Translational Research - Optimising the implementation of suicide preventive activities 

● Restriction and safety of suicide means 

● Mental Health Awareness and Communication 

 

 

 

 

OPEN ACCESS PUBLICSTIONS 

 

Repository of accepted manuscripts for open access:  

 

Braun, M., Till, B., Pirkis, J., & Niederkrotenthaler, T. (2020). Suicide prevention videos 

developed by and for adolescents: A qualitative study. Crisis – The Journal of Crisis 

Intervention and Suicide Prevention, 42, 114-120. https://doi.org/10.1027/0227-

5910/a000696. 

 Link to the accepted version of the manuscript 
 
Kirchner, S., Till, B., Plöderl, M., & Niederkrotenthaler, T. (2020). “It gets better” videos for 

suicide prevention in LGBTIQ+ adolescents: content analysis of German-language videos. Crisis – 

The Journal of Crisis Intervention and Suicide Prevention, 19, 1-8. doi: 10.1027/0227-

5910/a000691.  

 Link to the accepted version of the manuscript 
 
 
 
 
 
ARBEITSBEREICHE UNIT SUIZIDFORSCHUNG UND MENTAL HEALTH 

PROMOTION 

 
Am Zentrum für Public Health, Abteilung für Sozial- und Präventivmedizin beschäftigen wir uns 

mit der Erforschung der Epidemiologie, Ursachen und Einflussfaktoren sowie Prävention 

suizidalen Verhaltens sowie psychischer Erkrankungen. Unsere Forschung fokussiert 

insbesondere auf angewandte Forschung: 

 
● Medienwirkungsforschung zu traditionellen (Film, Fernsehen, Printmedien) und neuen 

Medien (Internet, soziale Netzwerke) bzgl. Mental Public Health und Suizid: protektive 

und schädliche Einflüsse (Papageno- und Werther Effekt) 

● Epidemiologie von Suizidalität 

● Begleitung der Implementierung des österreichischen Nationalen Suizidpräventionsplans 

(SUPRA) 

● Public Awareness und Aufklärung der Bevölkerung 

● Lebenslaufforschung in der Epidemiologie mit Schwerpunkten Suizidalität im 

Familienkontext sowie Arbeitsmarktmarginalisierung nach Suizidversuch 

● Mental Health Services Research 

● Interventions- und Evaluationsstudien (bzgl. Richtlinien, Gesetzesänderungen) zum 

Thema Mental Public Health / Suizidprävention 
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● Translationale Forschung – Optimierung der Implementierung suizidpräventiver 

Tätigkeiten 

● Restriktion und sicherer Umgang mit Suizidmitteln 

● Mentales Gesundheitsbewusstsein und -kommunikation 
 
 
 
 
BASIC INFORMATION ON SUICIDE (in German) 

 
Suizid ist eine der häufigsten Ursachen für den frühzeitigen Verlust von Leben und gehört mit 

ca. 800,000 Sterbefällen pro Jahr zu den 10 weltweit häufigsten Todesursachen in vielen 

westlichen Staaten und zu den drei häufigsten in der Altersgruppe der 15 bis 45-Jährigen. In 

Österreich sterben jedes Jahr ungefähr dreimal so viele Personen durch Suizid als durch 

Verkehrsunfälle. Seit 1987 sinkt die Suizidrate Österreichs, in der Hauptstadt Wien ist die 

Verringerung der Rate dabei am stärksten ausgeprägt. Suizid ist in vielen Fällen verhütbar. Die 

Weltgesundheitsorganisation WHO legte in einem Bericht über Suizidprävention in Europa dar, 



dass effektive Suizidprävention eine multidisziplinäre Herangehensweise benötigt, und weist 

Public Health bezogene Maßnahmen als Hauptschwerpunkt der Suizidprävention aus. 

Suizidprävention umfasst einerseits die Behandlung psychischer Erkrankungen und Krisen sowie 

die Optimierung dieser. Ansätze des Bereichs Public Health befassen sich vorwiegend mit der 

Identifikation und dem Screening von Risikogruppen, der Restriktion von Zugängen zu 

Suizidmethoden, der verantwortungsvollen Medienberichterstattung und der Erhöhung von 

öffentlicher Aufmerksamkeit bezüglich Suizidprävention und psychischer Erkrankungen. Die 

Entwicklung maßgeschneiderter Präventionsangebote ist ein wesentliches Anliegen der 

klinischen sowie der Public-Health Praxis. Ein interdisziplinärer und multimethodischer Zugang, 

inklusive Ansätze der klinischen Gesundheitsvorsorge und des Bereichs Public Health, findet sich 

auch im Nationalen Suizidpräventionsplan Österreichs (SUPRA) wider. Ebenso spielen für die 

Förderung von mentaler Gesundheit auch die Medien eine wichtige Rolle und erfordern die 

Einbeziehung von Konzepten von Medienpsychologie und Gesundheitskommunikation. Die Unit 

befasst sich insbesondere mit der Erforschung von schädlichen (Werther-Effekt) und protektiven 

(Papageno-Effekt) Wirkungen von Suiziddarstellungen sowohl in traditionellen Medien (z.B. 

Zeitungen, Filme) als auch Online-Medien. 
 
 
 
 

Links 

 
● Wiener Werkstätte für Suizidforschung:  www.suizidforschung.at  

● International Association for Suicide Prevention: www.iasp.info  

http://www.suizidforschung.at/
http://www.iasp.info/

